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Die Preissenkungsaktion der Reichsregierung
DerPreissenkungsaurschuß— Preisherabsetzungen auch für Kartoffeln,Obst«.Gemüse

Tages -Spiegel

LU. Berlin » IS.  Noo . Dem am Dienstag in -er Kabi-
nettssitzung eingesetzte« Ausschuß, der die Preissenkungs-
aktion besonders betreibe« soll, gehöre« folge«-« Persönlich¬
keiten an : Der Reichskanzler, der Reichsfinanzminister, der
Reichsarbeitsminister , der stell». Reichswirtschaftsminister,
Staatssekretär Dr . Trendelenbnrg , der ReichscrnLhrnngsmi-
«ister, sowie der preußische Handelsminister Dr . Schreiber.

Wie von zuständiger Stelle erklärt wird, haben die Ver¬
treter des Berliner Bäckergewerbes  am Mittwoch
morgen der Regierung mitgeteilt, daß über 4000 Bäcker
Groß-Berlins bereit seien, die Abmachungen ihrer Spitzen-
vertretungen mit der Reichsregierung über die Preissen¬
kung auf jeden Fall einznhalten . Dieselbe Erklärung ist von
dem Fleifchergewer -be  abgegeben worden. Was die
Verhandlungen der Negierung mit den Milchhändlern
anbetrifft , so glaubt die Reichsregterung nicht, daß die Orga¬
nisationen, mit denen die Regierung bereits Abmachungen
getroffen habe, diese nicht anerkennen wollten. Das Reichs-
ernährungsministerium hat jedoch die Vertreter der Organi¬
sationen noch einmal zu Verhandlungen ins Reichsernäh¬
rungsministerium gebeten.

Die Berliner Kartofselpreise herabgesetzt.
Die in den letzten Tagen im Reichsministerium für Er¬

nährung und Landwirtschaft mit dem Kartoffel-Groß- und
Kleinhandel unter Mitwirkung der Erzeuger - und Verbrau-
cherorganifationen, insbesondere der Hausfrauenvereine,
über die Senkung der Kartoffelpreise geführten Verhand¬
lungen haben ergeben, daß auch der Kartoffelhandel
bereit ist, der allgemeinen Wirtschaftslage Rechnung tragend,
«inen Abbau der Preise vorzunehmen. Die durchschnittliche
Gesamt-Brntto -Handelsfpann « ist bet zehnpfundmeisemVer¬
kauf durch den Kleinhandel gegenüber der im Oktober be¬
rechneten Gesamtspanne um SO Pfg. für den Zentner er¬
mäßigt worden. Die Konsumgenossenschaftenund Waren-
häirser haben ihre Preise für Kartoffeln erheblich ermäßigt.

Preissenkung auch für Obst und Gemüse.
In Fortführung der von der Reichsregterung eingeleite¬

ten Preissenkungsaktion fand am Mittwoch im Reichsernäh-
rungsministerium unter dem Vorsitz von Ministerialdirektor
Gtreil «ine Besprechung über die Preisbildung für Obst
und Gemüse statt, an der u. a. auch Vertreterinnen der
Hausfrauenorganisationen teilnahmen. Die Verbände des
Handels, der Waren - und Kaufhäuser, sowie der Konsum¬
vereine haben ihre Bereitwilligkeit erklärt , keine Opfer zu
scheuen, um dte Preise auch für Obst und Gemüse zu senken,
um damit der allgemeinen Notlage zu steuern und zu einer
nachhaltigen Besserung unserer allgemeinen wirtschaftlichen

TU. Berlin , 13. Nov. Der HaushaltsauSschuß des Reichs¬
tages trat gestern zu einer mehrwöchigenTagung zusammen.
Die Notverordnungen  werden in den ersten Sitzun¬
gen des Ausschusses noch nicht zur Verhandlung kommen.
Der Ausschuß wird sich zunächst mit anderen Gegenständen
befassen. In der Mtttwochsitznng wurde zu Beginn der kom¬
munistische Antrag auf Auszahlung einer Winter¬
beihilfe an Erwerbslose , Sozial - und Klein¬
rentner  beraten . Im Anschluß daran stand der Antrag
-er Regierung auf Bereitstellung außerplanmäßiger Mittel
zur Verbilligung von Frischfleisch  an Stelle des
zollfreien Gefrierfleisches zur Beratung . Die Durchführung
dieses Antrages sollte schon früher erfolgen, sie scheiterte aber
bekanntlich vor einigen Monaten an der Haltung des Ueber-
machungsausschustes des Reichstages, der den Antrag der Ne¬
gierung ablehnte »nd Wiedereinführung des zollfreien Ge¬
frierfleischkontingents verlangte . Des weiteren will sich der
Ausschuß vor der Beratung der Notverordnungen noch mit
^ rS e ma ß nah m en für die Hochwasserge¬
schädigten  und für die Angehörigen der bei den Berg¬
werkskatastrophen Verunglückten beschäftigen.

Der Vertreter des Reichsarbeitsministertums gab Len
finanziellen Aufwand für den kommunistischenAntrag mit
W7 Millionen Mark an. In der Aussprache wurde von den
Deutschnationalen beantragt , die Beihilfe in Natura»
lien,  insbesondere in Brennstoffen und inländischen Le¬
bensmitteln , zu gewähren. Die Wirtschaftspartet verlangte
darüber hinaus auch Beschaffung von Kleidern» Wäsche «nd
bchuhzeug. Da der Vertreter des ReichsfinanzministerinmS
sich außerstande erklärte , anzugehen, woher Li« Deckungsmtt-

» ^ Winterbeihilfe beschafft werden sollte«, wnrde vom
Kentrum beantragt , eine Aufstellung vorzu legen» welchen

Verhältnisse zu gelangen. Die Verbände haben sich entschlos¬
sen, unverzüglich auf ihre Unterverbände und Mitglieder
etnzuwirken, daß diese unter Berücksichtigung der Einkaufs¬
preise und der auf den Waren ruhenden Lasten, sowohl im
Groß - wie im Kleinhandel schärfstens kalkulieren, um die
Handelsspanne beträchtlich zu senken.

Brüning «nd Schiele beim Reichspräsidenten.
Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsident empfing

gestern nachmittag den Reichskanzler Dr . Brüning und den
Neichsminister für Ernährung und LandwirtschaftDr . Schiele
zu einer gemeinsamen Besprechung über die Durchführung
der zum Schutze der deutschen Landwirtschaft sowie zur Durch¬
setzung der Lebensmittelpreissenkung von der Neichsregie-
rung in Aussicht genommenen weiteren Maßnahmen.

Der Deutsche Städtetag für den Preisabbau.
Der Präsident des Deutschen Städtetages , Dr . Mulert,

hat im Zusammenhang mit den vom Vorstand des Städte¬
tages kürzlich bekannt gegebenen Richtlinien über die Vor¬
aussetzungen für den Gehalts - und Lohnabbau, sowie eine
Lebensmittelverbilligung am Mittwoch durch ein an dte Ober¬
bürgermeister gerichtetes Rundschreiben zugunsten der Preis¬
senkungsaktion neue Schritte eingeleitet. Die Zusammen¬
arbeit der dcntschcn Städte für de« Preisabba « soll durch
eine planmäßige statistische Behandlung der Preisfrage Ver¬
einheitlichung der Kontroll- «nd Berössentlichungsmaßnah-
me» beschlennigt erreicht werden. In dem Rundschreiben
wird nachdrücklich betont. Laß ohne eine tatsächliche ausgie¬
bige Preissenkung der Lebensmittel , sowie sonstiger Dinge
des täglichen Bcdarss keine umfassendere allgemeine Ent-
lastnngsaktion durchgeführt werden kann.

Ueber eine halbe Million
Wohlsahrtserwerbslose

in den größere« Städte «.
TU. Berlin , 13. Nov. Wie der Deutsche Städtetag mit¬

teilt , hat die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in den Städ¬
ten mit mehr als 28 000 Einwohnern smit einer Gesamtbe¬
völkerung von 28 Millionen Einwohnern ) eine halbe
Million überschritten.  Am 31. Oktober wurden von
diesen Städten 619 000 Wohlsahrtserwerbslose laufend be¬
treut , davon 55 400 als Fürsorgearbeiter . Mit dem Stand
vom 30. September verglichen (478 000) bedeutet dies eine
größere Belastung der öffentlichen Fürsorge in Liesen Städ¬
ten um 8chv. H. Darüber hinaus erhielten am 81. Oktober
56 000 Empfänger von Arbeitslosenversicherung und Krisen-
fürsorge laufend gemeindliche Z u s a tz Unterstützung.

Geldbedarf der kommunistische Antrag auf Winterbethilfe
nach genauer Berechnung erfordere und welche Deckungsmit¬
tel zur Verfügung gestellt werden könnten. Dieser Antrag
wurde gegen die Stimmen der Nationalsozialisten, Deutsch¬
nationalen und Kommunisten angenommen. Die Beschluß¬
fassung über den kommunistischen Antrag wurde bis zum
Eingang der Aufstellung zurückgestellt.

Die Arbeit der Reichsratsausschüsse
TU. Berlin , iS. Nov. An den Ausschüssen des ReichS-

rates wurde gestern das GehaltSkürzungsgesetz  in
zweiter Lesung angenommen. Der Termin des Inkrafttre¬
tens, für den in der Vorlage der 1. April 1931 bestimmt ist,
wurde nicht geändert. Anträge ans eine Vorverlegung die¬
ses Termins sind überhaupt nicht gestellt worben. Ebenso
wurde daS Gesetz über die Einschränkung - eS Per -
sonalaufwanbes  in der öffentlichen Verwaltung in
zweiter Lesung angenommen. Sodann fand eine allgemeine
Anssprache über das Realsteuergesetz  statt.

Ablehnung der Bürgersteuer
in Braunschweig

TU. Brannschweig, 13. Nov. Im HauShaltSauSschuh öes
Landtages lehnte die nationalsozialistische Fraktion die von
ihrem Parteiminister Dr . Franzeu und dem deutschnationa¬
len Kinanzminister Dr . Küchenthal eingebrachte Bürgersteuer
ab. Di » Abgeordueten der bürgerlichen Einheitsfraktio » tra¬
ten dagegen für dte Bürgersteuer ein. Es kau» keinem Zwei¬
fel «nterliegeo , - aß Li« Steuer auch im Plenum Ablehnung
finde« wird» da anch di« S ozialisten nutz Kommun isten da»
gegen  stimmen iverdeiz —* —.

Dem Preissenknngsansschnß der ReichSregiernng steht de»
Kanzler selbst vor. Ferner gehöre« ihm Dietrich, Schiet«
«nd drei weiter« Minister an.

»
Fn Berlin fanden gestern « eitere Besprechungen über eine

Scnknng der Kartoffel-, Obst- »nd Gemüsepreise statt.
»

Der Hanshaltsansschuß hat die Beratung -er Notverordnun¬
gen ans nächste Woche vertagt »nd wird »oriimsig Anträge
»nd kleinere Vorlage « behandeln.

»
Die Reichsratsausschüffe habe» gestern keine Berverlegnng

des Gehaltskürznngstermins für Beamte beschlossen.
»

In London wurde in Anwesenheit - es englischen Königs
die indische Konferenz eröffnet.

Der Widerstand der Abrüstungsgegner
TU. Genf, 13. Nov. Die gestrige Aussprache im Ab¬

rüstungsausschuß zeigte von neuem, daß ein großer Teil
der schwer gerüsteten Mächte die Verminderung ihrer mo¬
derne» Kricgsrüstungen schroff ablehnt . Die Vertreter Ru¬
mäniens , Polens und Südslawiens  sprachen sich
eindeutig für Ablehnung des italienischen Antrages ans . Sie
erklärten , daß sie eine Herabsetzung ihrer Kriegsrüstungen
nur auf dem indirekten Wege einer Beschränkung ihrer Hee¬
resausgaben zulassen könnten, obwohl bereits übereinstim-
mend fcstgestellt worden ist, baß diese unkontrollierbare Me¬
thode weitere Rüstungen ermöglicht.

Die russische Abordnung brachte den Antrag ein, am Tage
der Unterzeichnung des Abrüstungsabkommens die Heeres¬
haushalte aller Staaten um einen gleichen Hundertsatz zu
kürzen, Ausnahmen jedoch für bestimmte schwach gerüstete
Länder und die entwaffnet«« Staaten zuzulassen. Litwi-
now  betonte , man suche jetzt zu einer Veröffentlichung der
Heeresausgaben Zuflucht zu nehmen, um einer entscheiden¬
den Herabsetzung des Kriegsmaterials aus dem Wege zu
gehen. Sowjetrutzland fordere die direkte Beschränkung des
gesamten Kriegsmaterials . Diese Frage sei von entscheiden¬
der Bedeutung für die Menschheit und den Frieden.

Der Vertreter Frankreichs,  Massigli , nahm sodann
zu der Frage der Beschränkung des gesamten Kriegsmate¬
rials Stellung . Lord Cecil habe General von Sceckt schein¬
bar falsch verstanden. Auch dieser vertrete die Auffassung,
daß die moderne Kriegstechnik nur bei kleinen Armeen beim
ersten Vorstoß von entscheidender Bedeutung sei. Den Aus¬
schlag würde jedoch bei künftigen Kriegen nach wie vor die
große Masse geben. Massigli lehnt « dann aus¬
drücklich die Methode der Beschränkung de»
Kriegsmaterials  ab . Bei den gegenwärtigen politi¬
schen Bedingungen sei aber eine internationale Kontrolle
über die Herabsetzung des Kriegsmaterials undenkbar, da
sich kaum ein Staat einer derartigen Kontrolle unterwerfen
würde. Es bleibe schließlich nur die indirekte Beschränkung
des Kriegsmaterials durch die Herabsetzung des Heereshaus¬
haltes übrig.

Deutschland rv>ll die Entscheidung.
Ein Antrag auf öffentliche Feststellung -er

Rüstungen.
Die deutsche Abordnung hat am Mittwoch im Abrüstungs¬

ausschuß etnen Antrag eingebracht, zur Vorbereitung der
kommenden Abrüstungskonferenz eine vollständige, alle Ein¬
zelheiten umfassende Ueberficht des gegenwärtigen RiistungS-
stanöes der einzelnen Länder zu veröffentlichen. Das gehöre
zur Aufgabe des Abrüstungsausschusses, denn die kommende
Konferenz müsse sich ein genaues Bild der gegenwärtigen
Rüstungen der einzelnen Staaten machen können. Die Aus¬
arbeitung eines Abkommensentwurfes allein genüge nicht.
Der Erfolg der Londoner Flottenkonferenz sei zum großen
Teile darauf zurückzuführen, daß der Konferenz gleich zu
Beginn der Verhandlungen eine alle Einzelheiten wieder¬
gebende Darstellung der Flotten der Konferenzmächte als
Grundlage der gesamten Verhandlungen vorlag . Es wird
von deutscher Seite beantragt , der Abrüstungsausschuß solle
unverzüglich an sämtliche Regierungen das Ersuchen richten,
umfassende Daten über ihre gegenwärtigen Rüstungen vor-
znlegen.

Der Prinz von Wales fliegt im Do X
TU. London, IS. Rov. Der Prinz von Wales flog mtt der

„Saro -Cloub", einem der größten Flugzeuge der Welt» daS
für Land- und Seezwecke geeignet ist, von Henbou nach EalS-
hot» «m Do. X zu besichtigen. Der Prinz machte eine» Flug
von 25 Minute « Dauer ans Do. X mit. Do. X ist ein wun¬
derbare » Flugschtff, sagte der Thronfolger z» Herr » Dornig

er da» Flngschisf verließ. "

Noch Keine Beratungen der Notverordnungen
Die politischen Entscheidungen im Haushaltsausschutz des Reichstages verschoben



Die Revision der Friedensverträge
Der Gang, den die Ereignisse in Europa und darüber

hinaus in der letzten Zeit genommen haben, bürgt dafür,
daß es früher zur Abänderung der Friedensverträge kom¬
men wird , als es die Nutznießer der Nachkriegsordnung nur
ahnen. Jeder mit den tatsächlichen Verhältnissen nur halb¬
wegs vertraute und klar blickende Mensch ist sich Heute auch
darüber im reinen , daß die große Revision nur dem Volke
zu seinem Rechte verhelfen wird , das auf sie vorbereitet ist
und so bestens gewappnet sich an den Verhandlungstisch setzt,
an dem das höchste Gut , das die Menschheit nach der Frei¬
heit kennt, wieder errungen werden soll: der Friede.

Daß die Friebensbiktate aus den Jahren 1919 und 1929
nicht von Dauer sein können, war von vornherein klar. Die
Entwicklung läßt sich nicht allzu lange in unnatürlichen Bah¬
nen festhalten, in die sie menschlicher Unverstand und Eigen¬
nutz zu pressen versuchen. Und wenn Wege unnatürlich sind,
so gewiß diejenigen, auf welche die Urteilssprüche der Ge¬
winner im Weltkriege Europa gewiesen haben.

Ganz ebenso klar ist aber die Tatsache, daß die Reaktion
auf ein so ungeheures Geschehnis, wie es das große Völker¬
ringen und seine Folgen darstellen, nicht von heute auf mor¬
gen eintreten kann. Sie mutz langsam ausreifcn . Die Ent¬
wicklung lächelt über die Ungeduld des Menschen- ein Mcn-
schenalter ist für sie nur ein kurzes Atemschöpfen.

Die große Frage ist und bleibt : Werben wir ohne wei¬
tere Erschütterung zum Frieden kommen, den wir alle sehn¬
süchtig herbeiwünschen, oder trennen uns von ihm noch Berge
und Täler von Blut und Jammer , die wir besteigen, die
wir durchwaten müssen? Es ist heute noch nicht abzusehen,
ob in dem Kampfe um die Ueverprüfung der Friedensdik¬
tate, an denen die Gewinner mit den Franzosen an der Spitze
auf der einen Seite und in erhaltendem Sinne , die unter¬
legenen Völker mit den Deutschen voran in verneinendem
Sinne interessiert sind, die Vernunft siegen wird.

Dies hängt fast ausschließlich von Frankreich ab. Ent¬
schließt sich das französische Volk, uns Deutschen die Hand zu
bieten, wie es zwischen gleichberechtigtenund gleichgeachteten
Nationen üblich ist, erkennt es unser Recht auf Selbstbestim¬
mung und Lebensraum an, wird unsere nationale Ehre
durch Widerruf der Kriegsschuldlüge von unseren früheren
Gegnern auch in deren Lager wiederhergestellt, so ist die
Verständigung geboren trotz aller Abwehr und Ttörungsver-
suche der Vasallen Frankreichs im Osten. Dann zerreißt
der Gürtel , der heute auf den deutschen Osten drückt, dann
müssen Polen und Tschechen ihre Großmachtträume fahren
lassen und sich auf den Boden der Wirklichkeit stellen. Dann
fallen nicht nur die „Urteilssprüche" von Versailles und St.
Germain , sondern gleichzeitig alle die untereinander ver¬
knüpften und von einander abhängigen „Friedens "-Diktate^
ihr Los ist, vereint zu bestehen oder vereint zu fallen.

Fortgesetzte, ans den unglücklichen Eigenschaften des deut¬
schen Volkes — Uneinigkeit und Neid — geborene innen¬
politische Wirren und Kämpfe nehmen unsere ganze Kraft
und Zeit in Anspruch und ließen uns bis heule nicht die
große Sendung erkennen, die uns Vorbehalten bleibt. Wenn
heute eine Nation berufen ist, die in den unterlegenen Böl-

Kapitalslucht und Weltwirljchciflskrise
TU. Berlin , 12. Nvv. Im Nahmen der Vortragsreihe

„Im Kampfe gegen die Krise" übertrug die Deutsche Welle
einen Vortrag des berühmten schwedischen Nationalölvno-
men Gustav Cassel  über „Kapitalflucht und Weltwirt¬
schaftskrise". Cassel erklärte , man könne schon deshalb nicht
von einer deutschen Kapitalflucht sprechen, weil die Voraus¬
setzungen, unter denen diese überhaupt möglich ist, in Deutsch¬
land gar nicht vorhanden wären . Tatsächlich seiinDeutsch-
lanb  schon deshalb eine Kapitalflucht nicht mög¬
lich,  weil Deutschland so kapitalarm sei, daß es die Repa¬
rationslasten nicht aus eigenen Mitteln tragen , sondern nur
auf dem Wege über Ausländsanleihen aufbringen könne.

Ute lttvin von uwlieramgen.
12 Roman von  E Baü >an § lnmvt

(. opprievl v> S «, H «vretler GmbH  Rallatt.
Er wies alle hinaus bis auf Tinte Malis, sie sollte

Hier bleiben und den Schlaf der jungen Frau bewachen.
Onkel Oskar sollte Sorge tragen, das; von außen keim
Störung kam.

In dem Zimmer des Hausherrn, in dem er in der
ersten Nacht mit dem Sanitälsrat saß. standen sich Onkel
Oskar und Breitenkels gegenüber. Zorn und Nuchgelust
des alten Herrn waren bei Achims Worten in sich zusam-
mengesunken. Er schien seinen Worten nach nicht so
schuldig zu sein, wie es Anneliese befunden hatte. Des¬
halb stand er ihm obwartend gegenüber und wies ihm
nicht die Türe.

Achim trat vor den alten Herrn hin und sah ihm frei
jund offen in die Augen.

„Dar? ich sprechen, Onkel Oskar?* fragte er. „Du
sollst entscheiden und mein Richter sein, ob meine Schuld
so groß ist. daß es für sie kein Vergeben mehr gibt und
will ich mich deinem Ausspruch unterwerfen."

Mit schlichten, einfachen Worten schilderte er die Lei-
denschast. die er einst zu Herta gehegt und wie dieselbe von
ihr geschürt wurde, bis er eines Tages die Besinnung ver¬
lor und liebeglühend zu ihren Füßen stürzte. Wie es kam.
daß Anneliese seine Braut und später seine Frau wurde
erzählte er und wie er täalich seine Frau mehr li ^ ge-
wann, je mebr es Herta daraus anleate, ihn von ihr zu
trennen. Und an dem Tage, wo sie kür immer von ihm
gehen wollte, da sollte sie erfahren, wie unendlich lieb er
sie gewonnen hatte.
! „Auch nach dem. was vorgefallen war. h' kle Anneliese
mir geglaubt, ich hätte ihr bestimm meine Liebe bewiesen
vnd sie überzeugt* schloß er seine Erzählung. „Aber dann

kern schlummernden Levens- und Widerstandskräfte zusam¬
menzufassen, in ihnen eine Bewegung gegen die heutige Staa¬
tenordnung in Europa auszulösen, sich an deren Spitze zu
stellen und dem alten Weltteile den wahren, auf Recht und
Billigkeit aufgebauten Frieden zu schaffen, so ist es die deut¬
sche. Ihre zahlenmäßige Stärke allein verpflichtet sie zur
Nebernahme dieser Aufgabe. Gelingt es dem deutschen Volke,
sie zu lösen, so wird cs sich nicht nur um Europa , sondern um
die gesamte Menschheit verdient gemacht haben. Denn : nur
ein von de» Fesseln der Schmachverträge befreites und auf
einer Vertrauensgrundlage neugeborenes und geeintes Eu¬
ropa kann der bolschewistischen Gefahr, die uns ständig von
Moskau aus bedroht, Herr werden.

Erst vor wenigen Wochen wies Mussolini wiederum auf
die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen zwischenstaatlichen Lage
in Europa hin und bekannte sich erneut als Förderer der
Abänderung der Diktate, die zu einem kriegerischenZusam¬
menstoß geradezu drängten . Die Worte dieses Mannes , der
nicht nur der Duce seines Volkes, sondern auch der Führer
der Friedensrevisionsbewcguug unter den Siegerstaaten ist,
sollten gerade in deutschen Landen nicht nur Widerhall und
Nnklang erwecken, sondern auch zur Selbstbesinnung und
Sammlung anregcu . Der furchtbare Znsammcnprall , unaus¬
weichlich für den Fall , daß auf friedlichem Wege eine gründ¬
liche Aendernng der Friedensdiktate nicht gelingen sollte,
muß grenzenloses Elend über ganz Europa bringen : nir¬
gends wird sich aber dicses derart schwerwiegend auswirken
wie auf deutschem Heimatboden. Zweifellos wird Deutsch¬
land, uubeivaffnet und wehrlos , wie es heute dasteht, vom
Rhein bis an die polnische Grenze, von der Nordsee bis an
die Karawaukenwaud KrGgsgebiet werden und die Schrecken
und Greuel des Dreißigjährigen Krieges in erneuerter Auf¬
lage über sich ergehen lassen müssen.

Vor diesem Schicksal soll und muß das deutsche Vater¬
land bewahrt werden. Zeit ist es daher, den Nevisivnsgcdaii-
ken in die deutschen Massen zu tragen und die Reichsregie¬
rung sowohl wie die Bundesregierung in Wien dahin zu
bringen , die allzu große Scheu vor den Gewalthabern im
Lager d' r alliierten und assoziierten Staaten abzulegen und
die aus diesem Gebiete bisher beobachtete Zurückhaltung auf-
zugeöen.

Diejenigen , denen die Sorge um die Erhaltung der demo¬
kratischen Einrichtungen und deren Entwicklung in dem einen
oder anderen pari -politischen Sinne das Um und Zins ist,
mögen sich gesagt sein la"en: Heute geht es um einen größe¬
ren Einsatz als um die westlerische Demokratie. Heute geht
es um Alles, heute geht es um die Znkunst unserer Nation!
Findet sich nicht bald ein Weg ans der Hölle von Versailles
nnd St . Germain , so verfällt das deutsche Volk dem Bolsche¬
wismus.

Merken die. Regierungen nicht den schweren Flngclschlag
der Entwicklung, dir jetzt einem neuen Wendepunkt in der
Geschichte Europas znznstcuern scheint? Wollen sie sich noch
lange besinnen, diese Entwicklung für die Wiedererlangung
der Freiheit des deutschen Volkes auSzuuutzen?

Wen» einzelne deutsche Kapitalien im Auslande angelegt
wären, so handle es sich dabei meistenteils um einen bloßen
Austausch von  I n v e sti e r u n g e n. Derartige Trans¬
aktionen seien sowohl von Deutschland nach dem Ausland,
wie umgekehrt erfolgt. Cassel zieht daraus den Schluß, daß
deutsche Kapitalisten vielfach weniger Vertrauen zu Deutsch¬
lands Wirtschaft haben als das Ausland . Das sei für ihn
die lehrreichste Beobachtung. Ausländische Kapitalisten, die
in Deutschland Geld anlegten, sollten als Leute mit guten
Nerven für Deutschland ein lehrreiches Beispiel
sein. Die radikalen Programme extremer Parteien trügen
das ihre zur Verschärfung der Lage bei.

Das besondere Kennzeichen der gegenwärtigen Weltwirt¬
schaftskrise sei das Sinken der Warenpreise , was

kam erst das Fmrchlbarne über iiieine Frau, otme mein
Wissen erhielt sie einen Brief von Wolferdingen und cieier
nahm ibr den lebten Reü von Glauben und Vertrauen."

Er reichte ihm Hertas Brief, den der Alte schwebend
ias. dann zusanimenknilierle und ihn in eine Ecke ivari.

„Pfui", sagte er. sonn nichts und ging mit großen
Schritten, wie das seine Gewobnbeit war. wenn ihn etwas
bewegte, in dem Zimmer auf und ab. Auf einmal trat er
vor ibn hin.

„Ich will vir glauben", sagte er und streckte ibm die
Hand entgegen, „ob sie es tut. das weiß ich nicht. Jeden¬
falls wollen wir dem armen Kinde Zeit lassen und erst
eine Besserung abwarten, bis wir weiteres beschließen kön¬
nen."

Und dabei blieb es. Der Sanitätsrat untersagte jede
Andeutung zu Anneliese, die den Gatten betraf und die
Kranke höchstens aufregen und einem Rückfall preisgeben
konnte. Breitenfels mußte sich fügen, stundenlang weilte
er jeden Tag in Meerfeld, im Zimmer, neben dem Anne¬
liese lag. Und Tante Malis ließ ihm voll Erbarmen mit
feinein jammervollen Gesicht die Lürspalte offen, damit er
wenigstens hineinichauen konnte.

Eintreten durfte er nicht, nur von weitem sah er das
abgezehrte weiße Gesichtchen und die kinderkleinen Hänoe.
die kraftlos auf der Decke des Bettes ruhten.

Sein vermeintlicher Treubruch mußte sie tief in daS
Herz getroffen haben und die Angst vor Herta und ihren
Drohungen lag ihr immer noch in den Gliedern.

Aus eine vorsichtige Frage des ArzteS, ob man nicht
ihrem Gatten Nachricht senden sollte, jagte sie nach einem
erschreckten Zusammenzucken:

„Schreiben Sie ihm, Onkel SanitätSrat. er solle glück¬
lich mit Herta sein — nur sehen will ich ihn nicht. . . Nein
— schrie sie voll Angst — die falsche Herta würde mir
sonst noch ein Leid antu«. Achim war ich nur eine aofge-

gleichzeitiges Steigen des Goldwertes  bedeute . S«
wie die Dinge liegen steht er für Deutschland das eigentliche
Problem darin , die Verhältnisse in der Goldwirtschaft der
Welt klarzustellen. Deutschland könne gar kein Interesse an
der Wertsteigerung des Goldes haben, denn das mache sich
bei der riesigen eigenen Auslandsverschuldung Deutschlands
äußerst nachteilig bemerkbar und führe zu einer Vergrö¬
ßerung der Schuldenlast.  Die Tatsache der Wcrt-
steigerung des Goldes lege die heute viel besprochene Frage
der Revision und eines Nachlasses der deut¬
schen Tribute  jedenfalls nahe. Cassel wandte sich in die¬
sem Zusammenhang scharf gegen die Sterilisierung von Gold,
wie sie von der Bank von Frankreich betrieben iverde, eine
Handlungsweise, die er als vollständig unverantwortlich be-
zeichncte.

Znsammenfassend kam Cassel zu dem Ergebnis , daß es
vor allen Dingen darauf ankäme, die B e r t r a u e n s k r i s e,
unter der die deutsche Wirtschaft leide, zu beheben.  Deutschs
land müsse erneute Zuversicht in der Welt schaffen. Dann
würden auch wieder ausländische Kapitalien nach Deutsch¬
land fließen. Voraussetzung dafür sei allerdings die Her¬
stellung der politischen Ruhe im Lande. Politische Ex¬
treme würden die Krise nur verlängern.  Eine
weitere Voraussetzung sicht er in der Sanierung der öffent¬
lichen Finanzen . Die hohen Steuern in Deutschland seien
nur dazu angetan . Mißtrauen im Auslände zu erwecken.
Wenn diese Nebel abgestellt wären , würde auch die Kapital-
bemegnng nach Deutschland wieder einsetzen und man werde
nicht mehr von der „Kapitalflucht" sprechen.

*

Der Noungplau wird zu tencr.
Im Dawesplan war die Goldwertklausel  noch

enthalten. Sie setzte fest, daß Veränderungen des Goldwer¬
tes im Laufe des Zahlungsplanes automatisch Revisionsver¬
fahren hcrbeiführten . Man hat jetzt festgestellt, daß in den
letzten Jahren tatsächlich eine Vcr ändern ngdesGold-
wertes  stattgefnnden hat, die praktisch die deutsche
Reparationsleistung um mehr als 10 Pro¬
zent erhöht.  Der Beweis : Setzt man den durchschnitt¬
lichen Großhandelsindex in ungefähr 29 Ländern des Jahres
1928 gleich 1V9, Sann zeigen sich folgende Veränderungen : Im
vierten Vierteljahr 1929 betrug er 85,1, im September 1939
bereits 83,1. Ter Wert der deutschen Leistungen hat sich also
durchschnittlich um rund 15 bis 17 v. H. erhöht. Hätte Deutsch¬
land beim Vvungplan auf die Golüwertklauscs nicht verzich¬
tet, so müßten jetzt ans Grund einer solchen eindeutigen Be¬
stimmung die deutschen Jcrhrcszahlungen um ihre entspre¬
chende Wertsteigerung vermindert  werden . Immerhin
— es bleibt Tatsache, daß Deutschland mehr zahlt, als es nach
dem Sinn der eingegangencn Vertragsbestimmungen ver¬
pflichtet ist.

19 Milliarden Rüslunqsausyaben
TU. Paris , 12. Nov. Im „Populaire ", dem Organ der

französischen Sozialisten , wird der Beweis geführt, daß sich
der französische Militärhaushalt nicht, wie amtlich angegeben
wird, auf 12 232 Milliarden Franken , sondern auf 19 919 Mil¬
liarden Franken beläuft. DaS Blatt erhebt gegen die Negie¬
rung ganz unverhohlen den Vorwurf , daß durch Ver¬
schleierung der Rüstungsausgaben,  sowohl für
das Kriegsministerium , wie für bas Marine -, Luftfahrt - und
Kolonialministerium noch ganz erhebliche Beträge in Be¬
tracht kämen, die entweder verdeckt unter anderen Haushalts¬
posten oder in Form von Sondcrkrcditen geführt würden. So
seien beispielsweise dem Kriegsministerium noch 2189 Mil¬
lionen Franken zuzuzählen, wodurch sich der Haushalt von
1777 Millionen Franken auf 6916 Millionen Franken erhöhe.
Auch der Pensionshaushalt mit 2115 Millionen Franken ge¬
höre zweifellos zu den militärischen Ausgaben. Weitere 1198
Millionen Franken unter anderen Haushaltsposten gehör¬
ten nach Meinung des „Populaire " ebenfalls zum RiistungS-
Haushalt.

drängle Lau, er wird mich bald vergessen haben.*
Der Doktor strich ibr beruhigend die Hände.
„Ruhe und Mut. kleine Frau", tröstete er. „es ist kein

Leid so groß, daß nicht ein Trost dafür zu linden ist. So
gebt es auch mit Ihnen — nur seht können wir nichts dar¬
über reden — Sie sind zu schwach und müssen sich erst
gesund schlafen."

Ta blickte sie den Arzt mit ihren unnatürlich großen
Aug.n in dem weisen Gesicht traurig an.

„Warum, Onkel Canitätsrat, ließen Sie mich nicht
sterben— kein Mensch liebt mich, da wird es auch keinem
wehe tun. wenn ich sterbe." .

„Anneliese— Kind — jetzt halten Sie em — an On-
kel Oskar und Tante Molie denken Sie nicht, >Lie —- de¬
ren einziger Lebenszweck die beiden alten Leute und.

„Verzeihen Sie," bat sie. „an sie habe ich nicht gedacht
und ihnen zuliebe will ich versuchen, das Leben zu ertra-
gen und gesund zu werden." . , ^

„So ists recht, aber nun Ruhe und geschlafen, damit
dem guten Wille« auch die Lat folgt." ^ , , ,

Anneliese war müde und erschöpft durch das Gespräch.
Gehorsam schloß sie die Augen und war bald darauf ein¬
geschlafen. . .

DaS Gespräch hatte Achim mit angehört, er zeigte»hm.
wie weit er noch entfernt war. die Verzeihung seines Bei-
des zu erlangen. Und der Arzt predigte ihm Geduld und
immer wieder Geduld. . .

Voll Siegesfreude war Herta nach Wolferdingen zu¬
rückgekehrt. Cie eilte gleich an ihren Schreibtisch, schrieb
in aufgeregter Hast den Brief an Anneliese und sandte
ihn durch einen Boten nach Breitenfels.

Endlich am Ziel — Achim war frei — frei kür sie —
welche Wonne sollte das geben und welch ein Glück. Tie
Seligkeit seines Besitzes würde sie für all die Iah«



Schweres Unglück bei Montagearbeiter!
Aus Saarbrücken wird berichtet: Auf dem Gelände der

Burbacher Hütte ereignete sich ein schweres Montageunglück
bet dem ein Monteur getötet und vier Arbeiter zum Teil
schwer verletzt wurden. Die Arbeiter befanden sich auf einem
15 Meter hohen Gerüst, das sich plötzlich nach einer Seite
senkte und fünf Arbeiter in die Tiefe riß.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
verlkser Briefkurse.

100 holl . Gulden 169,20
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,50

Börsenv «richt.

SCB . Stuttgart , 12. Nov. Bei sehr geringem Geschäft
gaben die Kurse heute nach.

Kurzfristiger Privatdiskont auf 4"/, v. H. ermäßigt.

An der Berliner Mittwochbörse wurde, wie der DHD.
meldet, seitens der regulierenden Stelle auf Grund der leb¬
haften Nachfrage nach kurzfristigem Material der Privatdis¬
kont auf kurze Sicht um ' /» v. H. aus 4°/- v. H. ermäßigt . Der
langfristige PrivatLiskontsatz bleibt zunächst unverändert
4N.

Produktenbörse «nd Marktberichte
de» ?a»d« irtschaftlichcn Hauptverbandes Württemberg und

Hohenzolleru E. V.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 12. November.
Weizen, märkischer 249—250; Roggen, märkischer 154—156;

Gerste 134—219; Futtergerste 169—179; Hafer, märkischer 141
bis 151; Weizenmehl 29—37,50; Noggenmehl 24,25—27,25;
Weizenkleie 8—8L0; Roggenkleie 7,50—8; Viktoriaerbsen 25
bis 31; kleine Spetseerbsen 24—26; Futtercrbsen 19—21; Pe¬
luschken 19—26; Ackerbohnen 17—18; Wicken 17—20; Raps¬
kuchen 8,56—9,25; Leinkuchen 14,50—14,75; Trockenschnitzel
5,36—5M; Soyaschrot 12,16—12,86. Allgemeine Tendenz:
Fester.

Die Gesamtzahl der Judustrtekonkurse

in Deutschland stieg in den ersten 10 Monaten dieses Jahres
auf 2852 gegen 2362t. V. und 1865 im Jahre 1928. Die Zahl
der Vergleichsverfahren stieg von 818 im Jahre 1928 auf 1295
im Jahre 1929 und auf 1936 im Jahre 1936. Die Gesamtzahl
der Jndustrieinsolvenzen ist also gegen das Vorjahr um
1131 gestiegen.

Caln >er Vieh - « nd Schwetncmarkt.
Bei dem am Mittwoch stattgefundenen Vieh- und

Schmeinemarkt waren insgesamt 233 St . Rindvieh zugeführt.
Darunter befanden sich9 St . Ochsen, 16 Stiere , 73 Kühe, 56
Kalbinncn , 86 St . Jungvieh . Bezahlt wurde für Kühe 296
bis 627 Mark , für Kalbinnen 340—586 Mark , für Jungrin «:r
216—326 Mark je pro Stück. Bei Ochsen und Stieren wurde
fast nichts gehandelt.

Auf dem Schweinemarkt waren 46 Läufer und 496 Milch¬
schweine zugeführt. Bezahlt wurde für Läufer 55—110 Mark,
für Milchschweine 36—52 je pro Paar . Der Handel auf dem
Schweinemarkt war bei steigenden Preisen lebhaft.

Biehpreise.
Göppingen : Großvieh 566—800, Schmalvieh 156—400

Mark . — Schelklingen: Klein- und Großvieh 135—582 Mark.
Schweinepreise.

Biihlertann : Milchschweine 20—30 Mark . — Buchau a. F .:
Milchschweine 20—25 Mark . — Göppingen: Milchschweine
20—28 Mark . — Ergenzingen : Läufer 25—35, Milchschweine
20—25 Mark . — Horb: Milchschweine 19—36 Mark . — Maul¬
bronn : Milchschweine 19—26 Mark , Läufer 21—22 Mark . —
Niederstetten: Milchschweine 22—29 Mark . — Tettnang : Fer¬
kel 18—23 Mark . — Tuttlingen : Milchschweine 15—24 Mark.
— Schelklingen: Milchschweine 19—23 Mark . — Waldsee:
Milchschweine 26—27 Mark . — Westerheim: Milchschweine
21—28 Mark.

Fruchtprcise.
Leutkirch: Roggen 9,56, Haber 8,20—8,80 Mark . — Tutt¬

lingen : Weizen 13,50—15, Gerste 10,56—11, Haber alt 9,50
bis 16, neu 8—8,56, Roggen 11 Mark.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und

Gros-Handelspreisengemes'en werden, da für jene noch die soz. wirtschaftlichenDer-
lehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schrtstltg.

Eingesandt
Für dt« unter dieser Rubrik »«brachten verSssentttchsos« übernimmt

die Schristleitun, nur die preßgesetzlich« Verantwortung.

Auch - er Kleinhandel hat - ie Preise gesenkt.

Alltäglich kann man jetzt von der vielbesprochenenPreis»
senkungSaktion lesen. Immer wieder wird dabet auf die
Preisherabsetzungen der Industrie und die niederen Erzeu¬
gerpreise hingewiesen und gefordert, daß auch der letzte
Konsument den Preisabbau in seiner Lebenshaltung spüren
müsse. Da hört man nun vielfach Vorwürfe aus Verbrau¬
cherkreisen, die sich gegen den Kleinhandel richten und die
Sache so htnstellen, als ob der Kleinhändler mit den Preisen
nicht heruntergehen wolle. Das ist aber gänzlich unge¬
rechtfertigt.  Der Kleinhändler hat seine Preise bereits
seit längerem herabgesetzt und hiebei manches Opfer auf sich
nehmen müssen. Besonders tm Lebensmittelgeschäfthat allein
die scharfe Konkurrenz die Verkaufspreise stark gedrückt und
jeder rechnende Verbraucher merkt dies auch.

Einige Preissenkungsbeispiele  aus dem
Kleinhandel zur Bestätigung : Es stellte sich der Ladenver¬
kaufspreis für 1 Pfd. Linsen ' m Vorjahre auf 35—70 Pfg.,
heute beträgt er 25—50 Pfg., Reis kostete 30—65, heute 25
bis 50 Pfg., Grieß 36—40, heute 34—36 Pfg. trotz Zoll¬
erhöhungen, Mandeln 1.80—2, heute 1,40—IM NM ., Kathr.
Malzkaffee 55, heute 60 Pfg ., Kokosfett 60—85, heute 45- 85,
Sauerkraut 15, heute 10 Pfg., Tafelbutter 2—2,20, heute 1,8V
bis 2 RM ., Emmentaler o. R. 1—1,20, heute 0,80—1,10 NM .,
Sunlichtseife 40, heute 30 Pfg. Lux Seifenflocken 00, heute
50 Pfg.; diese Beispiele ließen sich beliebig ergänzen.

Der Kleinhändler ist, gleichviel ob er noch größere Lagcr-
bestände besitzt, die er selbst zu höheren Preisen erwarb,
heute gezwungen, zu den neuen, billigeren Preisen die Ware
abzugeben, erleidet also bedeutenden Verdienstausfall , wen»
nicht Verlust ; besonders stark gekürzt wurden die Verdienst-
spannen bei Markenartikeln . Der Kaufmann selbst hat alles
Interesse daran , den Verbraucher so gut und so billig wie
möglich zu bedienen, er verteuert die Ware nicht, sondern
erstrebt eine normale Preisbildung.  Dabei kann
ihm auch der Verbraucher Helsen, wenn er das Zugabe-
Unwesen  ablehnt , denn wenn etwas dem Preisabbau noch
im Wege steht, so sind es die Aufwendungen für Zugaben,
die zumeist dem Käufer noch nicht einmal einen Vorteil
bringen . r.

Calw, den 13 November 1930.

Gestern Nacht entschlief sanft nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, unsere geliebte Schwester, Schwägerin , Nichte, Tante
und Großtante

Eugenie Staelin.
In tiefer Trauer:

Fanny Bareiß geh. Staelin, Daurats-Witwe
Marie Holtzmann  geb. Staelin
Prof. v . H o lt z mcinn, Gießen
Carl Staelin.  Stuttgart
Marie Staelin - Hüssy
Marie Staelin - Backhaus , Leipzig

Im Namen der Neffen und Nichten:
Margarete Weinhold -Schüz
Kurt Wcinhold.

'-Ä" ' >5.

Hirsau . 11. November 1930.

Danksagung
Während der Krankheit und beim Hingang unserer lieben Mutter

Frau Emilie Kalchreuter
Apothekerswitwe

Hiefür herzlichen

Familie Dobler.
^ben wir viel Liebe und Teilnahme erfahren.

Sonderangebot in re>»«gllk«k» MM » SUMM»
Kräftiger Strumpf Gr. i 23456 ? 89 io
schwarz und farbig 93. 110,120,140 , 160, 175, 190, 210, 220, 235
Feiner Strumpf 155. 175. 200, 235. 250. 270, 295. 315, 340, 360«Z
mit Laufmaschen, farbig

am Markt , Ealw

Denken 8ie an ciie Kinde r!

Weidnscliten ist riss?e8t 6er Kinder.
Lclion jetrt werden äie Wun8ckrettel
ru83mmen8e8lellt. krinxen 8ie 8>ck
6en Müttern reclitreitix in Srinnerunx.
Werben 8ie ciurcti äie ^nreiee  im
LsIlverlaZblatt.

RWlM
empfiehlt

N. Hauber

wa « n »oveu

Gechmgen, den 11. November 1930.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir bei dem Hinscheiden unse¬
res lieben Vaters , Schwiegervater« und
Großvaters

Carl Dingler
Wundarzt

erfahren dursten, sprechen wir auf diesem
Wege allen unseren Dank aus . Insbesondere
danken wir Herrn P .arrer Reusch, der
Krankenschwester Luise, dem Mililärverein
von Gechiugen und Dachtel, dem Gesang¬
verein und Bernhard Gehring für Kranz¬
niederlegung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Vortrag:
Heilkräuter

Freitag,  14 . November, abends 8 Uhr
im Gasthof zum »Hirsch*.

Eintritt frei. Jedermann eingeladen.

LVR MlMkill VA.
Wir habe« auf Lage«

ThMtMhl

Ksisil
Akjl>II«MlI>
»»rMMMIll
Leiimehl
Erdsichniehl
S»j»stzr»t
WeizeillMe-l
Mndih»e«mehl

Rlchmtl
Dermal
öchieM»Wttt
Foliertsld
Lebnlra»
Srchsch
MW,
Wklit»

Hoser
Ausgabe i« Talw Mittwochs u. Samstag«

Ausgabe in Altheugftett Dieustags
vte Geschäftsstelle.

Ggskoks ist billiger!
Die Prel e i nd ab 6. November um 5 Pfennig für

den Zentner ermäßigt worden und betragen jetzt für
Grobkok « (unsortiert) . . . RM . 1.78
Brechkok » 20 60 mm . . . RM . 1.85
Dohnenkok » 10/20 mm . . NM . 1.15

Außerdem werden bei Zahlung innerhalb 2 Monaten
3 Prozent Rabatt gewährt , sodaß die Ermäßigung
z B bei Brechkok» tatsächlich mehr als 10 Pfennig jür
den Zentner beträgt.

— Jede Menge sofort lieferbar ! —
Städt . Gaswerk Takw.

Versteigerung
Am Samstag , den 15. November versteigere ich

von vormittags 10 Uhr ab gegen Barzahlung in der
Kroneugasse 3 (Hinterhaus)
l eichene Standuhr, fSchreibtisch nutzbaum.Ilveitz-
lachierten Kleiderkasten. 2NotenWder, 2Lieae-
stöhle, 1Schreibmaschine IMerj. l Serviertisch,
l Kindertisch, i OdstdSrre, i Bettlade mit Rost,
lSlockstSnder,iHackklotz, lOdftpresse, iv Servier-
teller(Nickel), l Servierbrett. l Betthocker, l Roll¬
wand. l Schreidiischaussatz, i Tischplatte. 4Bilder.

Die Gegenstände können jederzeit von mir vorgezeigt
werden. R . Hauber , Blergaffe 5.

Liebelsberg
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Dreitag,
de» 14. Novem . d«. I «.
vorm . 11 Uhr gegen bare
Bezahlung:
l Saß zirka«so Lik.
haltevd.sehrgnt erhalten,
tMoftbütle.
Zusammenkunft b. Rathaus

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw

«eidenbach

Ehrl . Irau mit gut. Emp¬
fehlung jucht

Laufstelle
od. Beschäftig, i. Putzen usw.
für eine, od. mehr. Std . lägt.

Nähere » in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

RalirMlietie»
modern und preiswert

Friseur Odermatt.
Wegen Krankh. verkauf«

ich mein gutgehendes

RlUltzwlirell-
SeschSst

Schriftliche Angeb. unter
L. M . 28« a« die Gesch^
St . d». Bl.

Lützenhardt
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
de« 14. Nooe « . d». I ».
vorm . IS Uhr gegen bar«
Bezahlung:

1 Milchschwein,
1 Ziege. 1 Näh-

Maschine gebraucht.
Zusammenkunft b. Rathaus

in Eommenhardt.
Weidendach

Gerichtsvollzieher
bei « Amtsgericht Galw

KehrlAlfitt

in jeder Srätz»
empfiehlt

«UW
Nsahmiiir



„Assi unü Mttscliatt
vor Sem kbsrunür"
Hierüber sprickt am kommenäen Lsmstsx , den 15. November
abends 8 vbr . im Lasle der Restauration eib,  LadstraÜe

l.snataL5»vgsvnlnetLr Oster-MtM
in Sktentlicker Versammlung. Oie Linvoknerscliakt von 8tadt
und Serirlc ist kieru treundliebst eingeladen . Kein Lintrittsgeldl

Lorlsldemvkrstisrber Vereine»I« .

Sonderangebot in guten Hemdenflanellen
Weitzflanell , einsritig gerauht 85 , 105 , 115 , 120 . 130 ^ das Meter
Gestreift Flanell 75 , 90 . IM , 120 ^ das Meter
Sportflanell 75 , 95 , 110 , 120 , 130 ^ das Meter
Karriert Flanell 85 , 95 . 130 das Meter
Flanell für Schlafanzüge 130 , 140 H das Meter
116 cm breit Schnrzzeng , schwere Qualität 130, 140 ^ das Meter

Paul Riluchle, am Markt, Calw
Ständiges Znserieren bringt Gewinn l

Lok ^ 3i ' r ^ 3lc1v6t ' 6in 63 !w
VLir lüäsQ unssrs LLidglleäsr tvr
nLoLstsn Snmsdag , Lvn 16, Uc»v.
sdsnds /̂,8 ttUr tu äsn Saal äse
LnäisaUvNKotss  su «insu»

Î lVIIl. icN -/i 6 cW
UnrLlivk sin . VsrsodlslsNS OsrbtsiuNxs » vuaL

1 -Ä. H 2 . vor Vorsds ^ ü.

Lin L onn iax,  dsn 16. Kovsrndsr
tlNäsr ein

LML16IMNZ HLOtl 2ÄV6l6t6iH
sdsdd. dldgsNg 1 llNr vorn Liodd-
gsrien . paursr Stsddpüsxsr Pr s ^ .

Puppen
jeder Art

repariert
Puppenklinik
Odermatt.

LchSnen

Endivien
Stück 10 Pfg.

empfiehlt

Ehr. Hägele

plmiiiilllltiiil
4» versckledene virkiick
O gute Liider,
innerksid 8 Miauten

nur
(^ uck kür Ausweise und
als psilbilder ru ver¬

wenden)
Vergr « 6 «em >g «o
suck nsck snderon

PK otogrsp Iiien btlllzznt

uvsarr

o >6rö sstk Ln8 V gbl

OH bl i e dbigs1 < ffrtz ks e
M-SW St

lO ^8k« ab^s yualitatenH
»DWtAWDWMkMM
iO ^ l!>. V.6rtedi«̂ aiHHreä fi.updeiH

MW MWW
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Diese Vorteile Ia88en wir vie immer voll
und Z3N2 unserer Kunäsebatt ruZutelcommen.
I^aciisteliencie ^ n^ebote sprecben für 8icti:

« »ri -so -Sselre » 4 lsck Seidengsrn , sckw.,
SuLerst solide lZuslität, mit kleinen - »
Sckönkeitskeklern . pssr 22 ^

8eli»sv«1ü-So «4e»» weicke. ksltdsretzus - , »
litLt . pssr KV unci 48 ^

U »rrea -8oLll «r» Volle , sciivsrr u. ksrdig,
uni, mit Ooppelsokle u. iiockkerse, m. - -
KI. unmsrkl. peklern . . . . pssr 82 ^

U «rrer »-8o «Aeei» ksumwolle . in «ckönea,
modernen dscqusrdmastern , solide tzus- - -
litilt . pssr 82^

«errei »-8«»ckei » 2x2 geslrickt , reine
Volle , in Ksmelkssrksrden und grsu , - -
gute Öuslitit . . . pssr 1 .88 und 82 ^

Uerv «>»-8« «4r«i» l» Seidongsrn, in küdscken
Dessins, g»nr besonders ksltdsre LZusli- - - -
tilten . pssr 1 .88 , 1 .8V, I »b2

8sr »ei »-8«»̂ esr » prims Volle , in küdsck.
dscqusrdmustem , w. KI. Oessintetdern, - - -
ksltdsre lZuslitSt . . . pssr oeie 1.28

HOreSM-liaels «»» Volle ,plsttiert , in küd- ,
sctien dicqusrdmustern . . . . pssr 1.28
UveeSis -Aoelssi » reine Volle , Iiüdscde
decqusrd-Oersin», solide tzuslitLten , - -
. ? s»r 2.88 und 1,82

U» k»rt -8ücjsoi »«r» reine Volle , mit - -
dunt. ksnd u. elntsrdix pssr 1 .1V und 82 ^

11» 1«rr1vl, -8trfii »»pk « ksumvolle , - -
«edr tieltbsr, ksuttLrdî . . . Nsrir 88 ^

OiLr» err -8trüi » pko ksumvolle , ß. tzus- - -
UtSt. in belßie und xrau . . . . pssr LL ^

O» i»»«i»-8trüo »pk « ksumvolls moulline,
»ckäner, stsrker 8trsp »rierstrumpt , m. kleinen
unmsrkl. pelilern, xsnr besonders diillx - -
. ?osr 98 und 88 ^

I) » r» er>-8trÜN »pr « prims Nscco , m. Ooppel-
sotile und bioclilerse, ln xctnvsrr u. tsrd . - -
. . pssr 1 .78,1 .48 , »8. 88^

Dsineri -8lrNnipr « prims Volle mit Ooppel-
soble u. ttockterse , tn »ckvsrr u. isrdig ^ - -» . « » » » , » . . . . . Nssr 1. /2

r>k»rrlen -8trLi » pr « reine Volle , scliöne tislt-
dsre tzuslität , in sckvsrr und isrbi^ - - »
.Pssr2 .98 , 2 .28,1 .82

SU8 keiner, veictier Vsscti-
kunstseide, mit ? lor plsttiert , der solide, ele-
xsnte 8trumpt, xsnr besonders preiswert - - -
.1 >ssr 2 4̂8 . 1.98,1 .Z2

OaNrei »-8irÜNrpr « Vsscbkunstseide , mit
Voile plsttiert , scköne ksltdsre lZuslitSt, in
scbvsre und sckönen -slodeksrbea - - -
.pssr 4.28 , 3 .8V, L.32

Ör»i» s « -8trj !i>»pr « scböne Vssclikunstseide,
kiliktie« OusUlLt, in scdwsrr und tsrbie - »-
. ? ssr 1.7S. 1.42

V »i»LN-8trüiiipr « Vssclikunstseide , scköne,
veicke Ouslitit , mit kleinen, unmerk- - - -
licken Lcliöntieitsketilem. . . . pssr 1,12

O »« »er»-8tri !ir>prs reine Leide, scköne, - - -
keioksd. tzusl ., nur in sckvsrr . . ? ssr 1-82

Osunsn -SIrSirspk « prims Vssckkunstseide,
teiokLd., weicke yusiitLt , mit u. okne petlnett-
2wickej, in sckönsten ^lodeksrden, mit » - -
Lpitrkpckierse . . . ? ssr 2.98 und L.L2

l0»nll«» -8trlii »»pk « telnste Vssckkunstseide,
sllervestes psbrikst , modernste psrdlöne - - -
.pssr 2.98 und L.82

v » me » -1issrU ««ä»« I,s prims ? rikot, mit
küdsck besticktem OmsckigA, moderne - -
psrden - . . . . pssr 1 .1» , 78 , Z2 ^

Irikot , mit 2 Oruck-
knöpken, mit und okne klslb-putter , xute - -
tzusIitSt . pzgr 1 .3V, 1.28 , 82 ^

Vildleder , imit.,
ls tzuslitst , mit moderner ^ usststtunx - -
.pssr 1 .8« , 1 .28 , 82 ^

Oarnen -Hairriscl -uIro prims Irikot , - - -
durckxekütt., mod. Lcklüptertorm . pssr 1.82
v «»» ei » Volle ^e- - -
strickt, ksltd . ()usl. pssr 2.1V, 1.8V»82 ^

Herren -HsnUsLiiutls prims Irikot , in - -
vielen psrden . pssr 82 ^
Herreis -Hsira »«!»«»!!« Irikot , m. sn- - -
xersuktem Putter, i. sckw.u.ksrd. pssr 88 ^

Herreo -ljLLlrri»cikNi»k> prims Irikot , - - -
durckgetüttert . . . pssr 2.98 , 2.38,1,82

Kir »k!erHsr,rj »«» »iis gestrickt , küdscke
psrben und Muster

Oröüe 2 3 4 8 «
«a ^ S8 -z 7V .L 78 ^ 8« ^

Oirt «rLlotl -8trüii »pke rein« Volle , - »
ksutksrdig, gut verstSrkt . . pssr 82 ^

Holer ^iek -LtriiiripL « kteriao solide,
weicke tzuslitSt, nickt einlsutend , mit - -
klein, unmerki. peklern . pssr i»»r 82 ^

-Lpoetstrümpk«
SsumvoU«, meliert, in btld-
sckea dscqusrdmust. - -
. . . . Pssri »» e82^

IUi »a «r -8lrai >l»pk « prims Volle , krSit. t) u»l., mit KI. pekl., x. des. billig
lkr dss -Uter v. 1 -̂ 3 1. 8V A tiir dss ^ >ter v. 4—7 d. 88 A
iür dss -Uter v. 8—12 d. 1 .10 , Oröü« V—11 1.38

Xlmasr -brrüiiipk « ksumvolle meliert, »vl. Ltrspsr .-tzusl ., «norm billig I
OrüLs 1—3 4V A Oröüe 4—S 88 A Oröüe 7—» 7V -Z

Hovren - 8povt »1vils,plo
reine Volle , keine dscqssrd-
muster, mit kleinen - - »
Dessinkebl. pssr 01» 1.82

Stammheim
Mr beehr«» uns . Verwandte . Freund « und

Bekannt « zu unserer am Samstag , den IS. No-
vember IS30, im Sastha «, -um , Wa »dh 0 rn"
stattfiudenden

Hochzeitsfeier
fieundlichst »inzuladen

Gottlob Zeller

Rosa Hosmann
Kirchgang IS Uhr

Wir bitten, die» statt seder besonderen Einladung
»ntgegennehmen zu wollen

Münklingen — Ottenbronn
Wir beehren uns, Verwandte , Freund « und

Bekannt » zu unserer am Samstdg , den 15. No-
vember 1930, im Gasthof zum „Ochsen " in
Münklingen  stattfindcnden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen.

Gotthilf Braun
Sohn des Gotthilf Braun , Münklingen

Elsa Stahl
Tochter des Jakob Stahl , Ottenbronn

Kirchgang 12 Uhr in Münklingen
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

rntgegennchmen zu wollen
Auto-Verbindung ab Ottenbronn 10.30 u. 11.18 Uhr

Neubulach —Liebelsberg
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 15. No»
vember 1930 im Gasthaus zum „Adler"  inNrubulach stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

3ohs . Friedrich Bäuerle
Sohn des Iah . Gg. Bäuerle , Bauer , Rrubulach

Maria Funk
Tochter de» Ioh . Gg. Funk , Bauer , Ltebeisberg

Kirchgang '/,1 Uhr in Neudulach
Wir bitten, dies statt seder besonderen Einladung

«ntgegennehmen zu wollen.

Schwarzenberg — Rötenbach
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 15. No¬
vember 1930, im Gasthaus zum „Rötzle " in
Schwarzenberg  stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladcn.

Hugo Kusterer
Sohn de» -j- Friedrich Kusterer, Landwirt

in Schwarzenberg

Christine Hammann
Tochter de» Adam Hammann , Landwirt

in Rötendach

Kirchgang 12 Uhr in Schömberg

Die spsrssme » suskrsu ksukt nur den guten

»7IUMLSork"stMlikkee
1 kill. Paket nur 40  kkg.
äsr « « rkslten Lle nur
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Meäerlste Lsl « .
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